
(Aus dem Graf Görtzischen Forstamt Schlitz unter Mitwirkung des Institutes für Forstsamenkunde 
und Pflanzenzüchtung in München) 

Ein Kreuzungsversuch mit Larix europaea D. C., Herkunft Schliiz, 
und Larix leptolepis Gord. 

1. Mitteilung1) 

Von H. GOTHE, Schlitz 

(Eingegangen am 26. Februar 1952) 

I. E i n l e i t u n g  

Im Jahre 1949 regte Professor R O H M E D E R - M Ü ~ C ~ ~ ~  an, 
Kreuzungen der europäischen Lärche aus Schlitz mit euro- 
päischer Lärche aus den Sudeten sowie mit Larix sibirica 
LEDE~?. und Larix leptolepis GORD. durchzuführen, um 
eine besonders wüchsige, leistungs- und widerstands- 
fähige Sorte herauszuzüchten. Die Kreuzungen waren als 
Gemeinschaftsarbeit des Instituts für Forstsamenkunde 
und Pflanzenzüchtung in München mit dem Forstamt 
Schlitz gedacht. Der Samen sollte sowohl im Versuchs- 
garten Grafrath als auch im Forstamt Schlitz ausgesät 
werden. Uber die Absaaten in Schlitz berichtet diese Mit- 
teilung. 

11. D a s  A u s g a n g s m a t e r i a l  u n d  d i e  D u r c h -  
f ü h r u n g  d e r  K r e u z u n g e n  

Die Kreuzungen wurden im Frühjahr 1950 nach dem 
Verfahren von SYRACH LARSEN (1937) unter Anleitung von 
Professor ROHMEDER vorgenommen. Das Ausgangsmate- 
rial waren etwa 17jährige Japanlärchen und etwa 20jäh- 
rige Schlitzer Lärchen. Das Saatgut der japanischen Lär- 
chen war seinerzeit über die Firma Pein und Pein-Hal- 
stenbek aus Hokkaido in der Nähe des 44. Breitengrades 
aus einer Meereshöhe von 1000 bis 3000 m, aus einem Ge- 
biet mit einer durchschnittlichen niedrigsten Jahrestem- 
peratur von minus 20° C, einer durchschnittlichen höch- 
sten Sommertemperatur von plus 20° C und einem durch- 
schnittlichen Jahresniederschlag von 1000 bis 1300 mm 
bezogen worden. Die Schlitzer Lärchen stammten ver- 
mutlich in zweiter Generation aus Tirol. Das Wachstum 
der japanischen und der Schlitzer Lärchen unterschied 
sich auf vergleichsfähigen Standorten praktisch nicht. 
Die japanischen Lärchen hatten Baumhöhen von 9 bis 
12 m und Durchmesser in Brusthöhe von 9 bis 13 Cm, die 
Schlitzer Lärchen Höhen von 8 bis 9 m und Durchmesser 
von 9 bis 11 Cm. 

Da weder die Sudetenlärchen noch die sibirischen Lärchen 
Blütenknospen hatten, mußte der Versuch auf die Kreuzun- 
gen zwischen Schlitzer und japanischer Lärche beschränkt 
bleiben. Die Kreuzungen mit sibirischer Lärche und Sude- 
tenlärche werden auf spätere Zeit verschoben. 

Es wurden nach Eintütung der weiblichen Blüten fol- 
gende Kreuzungen durchgeführt: 

1. Japanische Lärche X Schlitzer Lärche, 
- 2. Japanische Lärche X Japanische Lärche, 

3. Japanische Lärche : Selbstung, 

1) Der Versuch wurde durch das Interesse und Entgegen- 
kommen des Waldbesitzers, des Herrn Grafen von Schlitz, 
gen. von Görtz, ermöglicht und gefördert. Ihm sowie den 
beteiligten Herren der Verwaltung, nämlich Revierförster 
W. Pfeiffer und Chr. Hühn, Gartenmeister H. Streb10 und 
Sekretär H. Fischer, insbesondere aber auch Herrn Professor 
Rohmeder (München), für seine stets helfende Beratung, sei 
an dieser Stelle gedankt. 

4. Schlitzer Lärche X Japanische Lärche, 
5. Schlitzer Lärche X Schlitzer Lärche, 
6.  Schlitzer Lärche : Selbstung. 

Erwähnung verdienen in diesem Zusammenhang die Be- 
obachtungen des Revierförsters CHR. HÜHN: ,,Die weiblichen 
Blüten der Japanlärche wurden erst eingebunden, als die 
männlichen schon aufgebrochen waren, da vorher eine Un- 
terscheidung der männlichen von den weiblichen Blüten 
nicht möglich war. Beide Blütenknospen sind vor dem Auf- 
brechen in der Form einer Erbse ähnlich. Die mänhliche 
Blütenknospe öffnet sich aus dieser Form, während die 
weibliche Blütenknospe sich zunächst noch bohnenförmig 
verlängert und dann erst, etwa drei Tage nach der männ- 
lichen, ebenfalls grün aufblüht. Später färbt sich die weib- 
liche Blüte rot. Die Blüte der Schlitzer Lärche kommt etwa 
6 bis 10 Tage hinter den Blüten der japanischen Lärche. 
Männliche und weibliche Blütenknospen brachen gleichzeitig 
auf. Die weibliche Blüte ist sofort rot und deshalb gut zu 
unterscheiden." 

Am 11. Mai 1950 wurden die Tüten abgenommen. Von 
den Blüten hatten sich weiterentwickelt bei Nr. 1 und 2: 
80%, bei Nr. 3, 4 und 6: 60% und bei Nr. 5: 70%. Wäh- 
rend eine Anzahl nicht eingetüteter Blüten durch Nacht- 
fröste bis zu 6O C nach der Bestäubung erfroren, zeigten 
die eingetüteten Blüten nur dort Schäden, wo sie mit 
der Tüteninnenwand in Berührung gekommen waren. 
Viele eingetütete Blüten wurden jedoch durch den Züns- 
ler Dioryctria abietella zerstört. 

111. D a s  Z a p f e n -  u n d  S a m e n e r g e b n i s  

Die Zapfen kamen am 18. Januar 1951 zur Ernte. Es 
ergab sich folgendes: 

Tausendkorn6 Kreuzung Zapfenlänge Samenausbeute gewimt 

Japan X Schlirz 2,O cm gut 5,04 g 
bpan X bpan 1,5 cm sehr gilt 4 3 2  g 
Japan Selbstung 2,O cm mäßig 2,52 g 
Sdilirz X Japan 4-0 cm gut 6 3 4  g 
Sdilitz X Schlitz 3,O cm gut 8 5 5  g 
Schl i~  Selbstung 2,5 cm sehr gering 4,50 g 

Aus diesen Zahlen läßt sich erkennen, daß die Längen 
der Selbstungszapfen bei der japanischen Lärche normal, 
bei der Schlitzer Lärche offensichtlich etwas herabgesetzt 
sind. Auffällig ist weiter die Vergrößerung der Zapfen bei 
Scklitz X Japan gegenüber Schlitz X Schlitz und Schlitz- 
Selbstung. Ob sich allerdings daraus ableiten läßt, daß 
durch die Befruchtung einer Blüte mit artfremden Pol- 
len eine Vergrößemng des Zapfens erreicht werden kann, 
muß dahingestellt bleiben. Dies besonders deshalb, weil 
es sich ja in jedem Falle um mehrere Mutterbäume han- 
delt und somit diese verschiedenen Werte dadurch zu- 
stande gekommen sein können, daß groß- und kleinzap- 
fige Individuen zu verschiedenen Anteilen an der Ernte 
beteiligt waren. Auch hinsichtlich Samenausbeute und 
Tausendkorngewicht müssen aus dem gleichen Grunde 
Vorbehalte gemacht werden. Das Tausendkorngewicht 






